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549 Boutens
testen hier zu finden sind, sei besonders hinge­
wiesen: I.C . -+ Trombelli, Mariae SS. vita et 
gesta (Bd. I, II), De Reliquiis et Aedibus et Ico- 
nographia (Bd. II), Cultus Marianus (Bd. IV). — 
J.-J. Bourassé, Numismata Mariana (Bd. V), 
Theologia Mariana =  Väterzeugnisse (Bd. V, 
VI); Bullarium Marianum et Conciliorum, Dé­
créta Mariana (Bd. VII). — V. -*· Sedlmayr, Scho- 
lastica Mariana (Bd. VII, VIII). — H. -»■ Marracci, 
Polyanthea Mariana (Bd. IX, X), Familia Ma­
riana (Bd. X, XI), Apostoli Mariani (Bd. XIII).
A.Gravois, J.B.M alou und Dom. Sire nehmen 
Stellung zum Dogma der UE (Bd. VIII). — 
J.J.Lansperg u .a. schreiben über den Rosen­
kranz, Th. Raynaud über das Skapulier (Bd. V), 
Berlendus über die Lauretanische Litanei (Bd. 
XIII), I. Brentanus Cimarolus über die Wunder­
taten 07s (Bd. XII), Fereolus Locrius über (Wor­
den (Bd. X).
Lit.: Hurter V/2 153f. — G.Vapereau, Dict. universel des 
Contemporains, Paris 1880, 297. — EC II 1983. — Roschini- 
Mariol I 301 f. K. Wittkemper
Bourgeoys, Marguerite, Gründerin der Congré­
gation de ND de Montréal, * 16.4.1620 in Troyes 
(Frankreich), f  12.1.1700 in Montréal (Ville- 
Marie, Kanada). Seligsprechung: 12.1.1950. 
Heiligsprechung: 31.10.1982.
B. erfuhr ihre Berufung 1640 während einer 
Prozession zu Ehren ULF vom Rosenkranz. Das 
lebensfrohe Mädchen trat daraufhin der ma- 
rian. Kongregation bei, die in ihrer Vaterstadt 
Troyes am Kloster der Augustiner Chorfrauen 
errichtet war. Die streng klausurierten Ordens­
frauen hatten 07, die »Herrin und Meisterin« 
ihres Ordens, gebeten: Wahre uns einen Platz in 
deinem Mont-Réal! Als ihre Stellvertreterin und 
Pionierin ging die nicht durch Gelübde und 
Klausur gebundene B. 1652 nach Kanada, um 
aus dem Geist der Gründer der Congregatio 
BMV (P. -*· Fourier, A. -*■ Le Clerc) eine den dor­
tigen Verhältnissen angepaßte Kongregation 
ND zur Erziehung der Jugend und Betreuung 
von Bräuten und jungen Frauen zu gründen. 
Die GM hatte sie in einer Vision ermutigt: Geh, 
ich werde dich nicht verlassen! B. verehrte 07 in 
ihrem »Reiseleben«: sie habe sich mit der Ein­
samkeit des Herzens begnügt, sei niemals klau- 
suriert gewesen, habe ihre »Mission« durch den 
Besuch bei Elisabeth und nach der Auferste­
hung des Herrn in der Verbreitung des Glau­
bens als Reisende verwirklicht. Erst 1698 konnte
B. mit ihren Schwestern die Gelübde ablegen. 
Sie erlebte noch die endgültige Bestätigung 
ihrer Gemeinschaft, war in ihr jedoch völlig zur 
Seite geschoben. Je mehr sie im Alter verein­
samte, nahm sie ihre Zuflucht zu 07, deren 
Gnadenbild »Notre Dame de Montaigu« sie 
nach Kanada übertragen hatte.
Lit.: Y. Charron, Itinéraire spirituel de M .B., In: Revue d'Hi- 
stoire de l'Amérique française 2 (1948/49) 230—237. 351—374. 
522—539. — A .J .Roque, Étude caractériologique de M.B. 
d'après douce documentes autographes, 1965. — Baumann 
269-275. -  Ladame 159-165. -  DHGE X 176f. -  DIP I 
1548ff. (Lit., Bild). -  AAS 75 (1983) 19 -2 5 . L.Meyenberg
Bourgoing, François, * 18.3.1585 in Paris, 
f  28.10.1662 ebd., Gründungsmitglied und (seit 
1641) 3. Generaloberer des franz. Oratoriums, 
dessen innerem Aufbau sein reiches Schrifttum 
diente. Im Mittelpunkt seiner einflußreichen 
priesterlichen Spiritualität steht die Hingabe an 
Jesus Christus, den menschgewordenen Sohn 
des ewigen Vaters. Die mariol. Themen werden 
ganz aus der 07 spezifisch prägenden GMschaft 
entfaltet. CF) ist das erste aller Geschöpfe im ewi­
gen göttlichen Ratschluß. Himmel und Erde 
sind ihretwegen, weil sie Jesu wegen geschaffen 
ist. Sie steht in einzigartigem Verhältnis zu den 
göttlichen Personen. So ist sie über jede Kreatur 
hinaus geheiligt; von ihr strömt die Gnade über. 
Christus gießt in seiner Menschheit mit und 
durch seine Mutter den Hl. Geist aus, dessen 
Ursprung er mit dem Vater ist. 07 ist daher Kö­
nigin und Mutter der ganzen Kirche. Entspre­
chend der Priester formenden Zielsetzung wird 
die Thematik »07 und der Priester«, die durch B. 
entscheidend angeregt wurde, betont. 07, der 
»Königin der Priester«, ist nach und durch den 
Sohn alle Gewalt im Himmel und auf Erden ge­
geben. Die priesterliche »Macht« über den Leib 
des Herrn ist ein Abbild der Mutterschaft 07s; 
die »Macht« über den mystischen Leib ist ein 
Abbild ihrer »Macht« über die Kirche. In der 
Darstellung im Tempel ist 07 Vorbild des Prie­
sters, der das hl. Opfer darbringt. Sie ist unsere 
Mittlerin zu Jesus Christus, Instrument unserer 
Rechtfertigung, organum salutis. Durch die 
Gleichgestaltung mit ihrem Sohn unterlag sie 
dem Tod und der Auferstehung, deren Effekt je­
weils ausgesetzt wurde zur Auferbauung der 
Kirche; in der Assumption wird ihr die Gnade 
vollendet, sie ist nun das Herz des mystischen 
Leibes. Hauptwerk: Veritates et sublimes excel­
lentiae Verbi incarnati J.-C.D.N. in argumenta 
meditationum totius anni propositae, et in qua­
tuor classes distributae, Antwerpen 1629.
Lit.: M.Leherpeur, In: L'Oratoire de France 28 (1937) 
286 -299 ; 31 (1938) .241-256; 34 (1939) 125-138. -  DSp I 
1910—1915. — P. Hoffer, L'intercession de la Très Sainte Vierge 
chez les Maîtres de l'École Française, In: VSAM Suppl. 56 
(1938) 65-101. -  DHGE X 226-228. -  A. Rayez. La dévotion 
mariale chez Bérulle et ses premiers disciples, In: Maria III 
31—72, bes. 34—48. — Laurentin 341—344.
(O. Stegmüller) E. Naab
Boutens, Pieter Cornelis. Niederländischer 
Dichter (Lyriker) und Übersetzer. * 20.2.1870 in 
Middelburg, f  14.3.1943 in Den Haag. B. ent­
stammte streng kalvinistischen Verhältnissen. 
Obwohl er sich schon früh dem Glauben seines 
Elternhauses entfremdet, ist das rel. Moment in 
seiner Dichtung, besonders in der zweiten Le­
benshälfte, unüberhörbar. Er studierte Altphilo­
logie (Dr. phil. 1899), was nicht zuletzt die Be­
deutung Platons für sein Denken und Schaffen 
erklärt. B.s eigenes Werk und seine Übersetzun­
gen (u.a. Homer, Platon, Goethe, Novalis, 
Wilde) sind durch große Sprachvirtuosität ge­
kennzeichnet, die allerdings bei seinem ausge­
prägten Ästhetizismus gelegentlich manieriert 
wirkt.
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Große Verbreitung fand B.s Nachdichtung 
(1908) der mittelniederländischen (Wiegende 
von der Nonne -*■ Beatrijs. Aus dem ma. Ge­
dicht ist eine balladenhafte, 95 vierzeilige Stro­
phen im Volksliedton umfassende Erzählung 
geworden, die überrascht durch ihre klare Spra­
che und ihre bewußt konstruierte Einfachheit, 
zu der etwa die typisch balladesken Wiederho­
lungen beitragen. Inhaltlich hat B. gegenüber 
der Vorlage wesentliche Änderungen vorge­
nommen. Das Geschehen spielt nicht mehr im 
Spannungsfeld von Sünde und Gnade. 09 er­
scheint nicht mehr als Fürsprecherin und Zu­
flucht der Sünder, sondern als treusorgende 
Mutter, die ihr unerfahrenes Lieblingskind Bea­
trijs, wenn auch schweren Herzens, aus dem 
Kloster ziehen läßt, damit diese in und an der 
Welt erwachsen werde. Die Liebe zwischen der 
Nonne und ihrem Ritter erscheint als positive, 
bildende Potenz. Beatrijs kehrt denn auch nicht 
aus nackter Not ins Kloster zurück, sondern aus 
freien Stücken. Die Kinder, die in der ma. Dich­
tung als konkrete Verkörperung von Beatrijs' 
Sündigkeit die Notlage noch verstärken, indem 
sie sich vor allem ihretwegen zur Prostitution 
gezwungen sieht, fehlen denn auch hier. Der 
Wundergehalt ist reduziert und gleichsam ins 
Symbolische transponiert, indem nicht mehr 
die Muttergottes selber, sondern die Madon­
nenfigur aus der Klosterkapelle Beatrijs' Stelle 
vertritt. Als diese zurückgekehrt ist, steht auch 
die Holzplastik wieder in ihrer Nische. Beatrijs' 
Geliebter tritt zwar kaum in Erscheinung, er ist 
aber eine positive Gestalt und hält Beatrijs die 
Treue: gegen Ende seines Lebens kommt er als 
Pilger in ihr Kloster und bittet um ein Grab 
neben dem ihrigen. Bei aller Profanierung stellt 
B.s »Beatrijs«, stärker noch als das ma. Werk, 
Gf)s verständnisvolle Menschenliebe heraus.
Neben seiner »Beatrijs« hat B. mehrere andere 
Cßgedichte verfaßt. Dabei handelt es sich zum 
Teil um eigenes ursprüngliches Dichtwerk, so 
etwa bei den Gedichten »Maria en Johannes« in 
den »Carmina« (1912) sowie »Pieta« und »Ad 
Virginem Matrem« in der Sammlung »Zomer­
wolken« (1922), zu denen B. sich von der Bibel, 
aber auch von der bildenden Kunst (Jan Toorop) 
anregen ließ und für die er vorwiegend aus dem 
traditionellen Bestand der (Dsymbolik schöpfte, 
zum Teil aber auch um Nachdichtungen fremd­
sprachiger Vorlagen, etwa von Fra Guittone 
d'Arezzo (»Hemels Vrouwe, Moeder naar Gods 
behagen«) oder von Novalis, dessen Gedicht 
»Wer einmal, Mutter, dich erblickt« (»Geistliche 
Lieder« XIII) B. übertrug (»Marialied« in »Car­
mina«).
Ausg.: P.C.Boutens, Verzamelde Werken, 1943—1954, 
7 Bde.
Lit.: A.Reichling, Het platonisch denken bij P.C.Boutens, 
1925. — D. A.M . Binnendijk, Een protest tegen de tijd. Inlei­
ding tot de poëzie van Boutens, 1945. — K. de Clerck, 
P.C.Boutens, 1962. — Ders., Uit het leven van P.C.Boutens, 
21969. — K.Reijnders, Tweemaal non in een landschap, In: 
Forum der Letteren 3 (1962) 113—131. — G.P.M.Knuvelder, 
Handboek tot de geschiedenis der Nederlandse Letterkunde 
IV, 61977, 286-297. G. v. Gemert
Bouts, Albrecht, niederländischer Maler, * 1460, 
t  1549. Sohn des Dierick Bouts, dessen Werk­
statt er in Löwen weiterführte. Erwähnung ver­
dient die Himmelfahrt fif)s (Brüssel, Museum) 
um 1500, eine typische Verbindung von Begräb­
nis und Himmelfahrt. Im Hintergrund sieht 
man den Leichenzug. Apostel tragen (¥), St. Pe­
trus mit der Tiara auf dem Haupte, die übrigen 
Apostel und einige Frauen folgen. Im Vorder­
grund stehen und knien rings um das offene 
Grab die zwölf Apostel. Darüber schwebt C¥) 
mit gefalteten Händen, durch Christus und den 
Hl. Geist emporgehoben, beide einander voll­
kommen entsprechend dargestellt. Musizie­
rende Engel begleiten sie, während Gott Vater 
sie erwartet, um sie zu krönen.
Lit.: M.J.Friedländer, Die altniederländische Malerei III, 
1934. — W.Hugelshofer, A.B. in der Mehrerau, In: Pantheon 
26 (1968) 440 ff. S.Douven
Bouts, Dierick d.Ä ., * um 1406 in Haarlem, 
1 1475 in Löwen, wo er sich 1447 niederließ und 
1468 Stadtmaler wurde.
B. ist der Maler der Stille und Innerlichkeit. 
Obschon seine Madonnen sich sehr dem Vor­
bild seines Lehrmeister -» Rogier v. d.Weyden 
nähern, läßt sich doch seine ganz persönliche 
Eigenart nicht verkennen. Während Rogier 
seine Madonnen idealisiert und mit himmli­
scher Zartheit umgibt, tritt bei B. mehr die müt­
terliche Besorgtheit in den Vordergrund. Bei der 
thematischen Ausarbeitung seiner Werke stan­
den ihm bedeutende Theologen der Leuvener 
Universität zur Seite.
Frühestes erhaltenes Werk um 1445: vier Al­
tarflügel (Prado): Verkündigung, Heimsu­
chung, Geburt Christi, Anbetung der Könige. 
Die bedeutendsten Madonnen (Halfbigurenbil- 
der): um 1445 (New York, Metropolitan Mus.; 
Frankfurt / Main, Städt. Mus); 1464—67 (Lon­
don, Nat. Gal.; Florenz, Bargello). — Dip­
tychon, Brustbilder von Christus und der 
Schmerzensmutter (Lissabon, Sammlung v. d. 
Eist) um 1450, mehrere Wiederholungen. Stille 
Trauer, tiefer aber beherrschter Schmerz spricht 
aus dem wehmütigen Blick ihrer Augen.
B. sehr nahestehend, früher mit ihm identifi­
ziert, ist der anonyme »Meister der Münchner 
Gefangennahme«. Um 1465 Verkündigung (De 
(Paris, Slg. Gulbenkian) und um 1480 (Krakau, 
Gal. Szartoryski).
Nachfolger: sein Sohn Dierick Bouts d. J. * um 
1450,1 1490—91; Pieta, um 1470—80 (Louvre), in 
der besinnlichen Abendstille einer Landschaft: 
Ganz in sich gekehrt umschlingt 0F7 die Schul­
tern ihres Sohnes; ihr Haupt ist in Betrachtung 
etwas zur Seite geneigt; Johannes stützt sie mit 
zarter Gebärde. Um 1485 Thronende Md mit Pe­
trus und Paulus (London, Nat. Gal.); gleichzei­
tig Ci) sitzend im Gartenhof mit singenden En­
geln (Granada, Capilla Real). Besonders be­
kannt ist sein Dreikönigsgemälde, früh schon 
»Perle von Brabant« genannt (um 1490, Mün­
chen, Alte Pinakotlhek): Auf dem Vorplatz einer
